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Die Oberlausitz gehört zu den in floristischer Hinsicht bestdurchforschten 
Landschaften im deutschsprachigen Raum. Das erste Pfianzcllvcrzcichnis da­
tiert bereits aus dem Jahre 1594 (Franke. Hortus, Lusatiac) und stellt die 
zweitälteste deutschsprachige Flora überhaupt dar. Auf diesen Erkenntnissen 
und der vo n Lcskc (1757 - 1786) begonnenen Durchforschung aufbauend erar­
beitete OeHel (1742 - 1819) das erste Verzeichnis der in der Oberlausitz wi ld­
wachsenden Pflanzen (1799). Jhm fo lgten im 19. Jahrhundert eine Anzahl Flo­
risten. die sich intensiv mit der Erkundung der botanischen Verhältnisse der 
Oberlausitz befafjten. Erwähnt seien die Floren der Oberlallsitz von Raben­
horst (1839/40), Kölbing (1828) und Fechner (1849). Auf der Grundlage der 
zahlreichen Arbeiten der Floristen des 18. und 19. J ah rhunde rts (v. Albertin i 
1769 -1831. Curie 1777 -1855. ßurckhardt 1788 - 1854. ßreutel 1788 - 1875, 
Cantieny 1813 -1858. Peck 1823-1895, Schultze 1844 -1895, Wagner 1842 
bis 1913. Rostock 1821 - 1893 ll. a.) begann Barbel' (1857 - 1917) dan n ei n um­
fassendes Werk über die Flora der Oberlausitz. dessen erster Tei l 1896 er­
schien. Barbcr erlebte den Abschlufj dieses grolj: angelegten Werkes nicht mehr. 
Es waren Hartmann (1881 - 1942~ und vor allem Militzer (1894 - 1971). die 
diese Flora vollenden konnten (letzter Teil ]955). Wie wohl in keiner anderen 
deutschen Landschaft waren in der Oberlausitz vor allem Laienfo rscher in der 
Floristik tätig, in die sich im vorigen Jahrhundert Mit9lieder der Briiderge­
meinen Herrnhut und Niesky wiirdig einreihen und deren handschriftliche 
Aufzeich nungen einen hohen zcitgeschichtlichen Wert besitzen. 

Charakterist isch für alle Oberlausitzer Florcnwerke ist die Tatsachc. dalj 
Fundol·tsangaben und historische Datcn mit graUer Akribie dargestell t werden. 
Demgegenüber werden standortskundliche und soziologische Daten auch in 
den neue ren lokalfloren kaum gebracht. Der Einbau pflanzengeographischer 
Angaben in die letzten Teile dei' wFlora der Oberlausitz" durch Militzer stellte 
einen bedeutenden Fortschritt dar. Diese Erscheinung der Überbetonung flori ­
stischer Angaben ist in bedeutendem Maue auf die geographische Stellung der 
lausitzen zu rückzuführen. Die alte Oberlausitz al s politische Einheit e ntbehrte 
eines überregionalen Bildungszentrullls und die botanischen Institute der Uni­
versitäten Breslau, Halle und Dresden befauten sich m it der Oberlausitz im­
mer nur randlich. Im Gegensatz zu anderen Landschaften waren die Floristen 
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der Oberlausitz immer auf sich allein gestell t, eine Zusammenarbeit mit bo· 
tanischen rnstituten war stets nur vorübergehender Natur. Hinzu kommt die 
spezielle pflanzcngeographischc Situation als Durchdringungsgebiet subatlan­
tische! un~ (sub)kontinentaler Pflanzenforrnationen, die sich in einer häufig 
zwangs welsen Anpassung der Lausitzer Vcgetationseinheiten an das soziolo­
gische System äuijerte, wobei immer e in Vergleich mit den "westlich der Ober­
lausitz gelegcnen Schulen" und den von diesen pos tulierten VegetationstypeIl 
gezogen worden ist. Die allgemeine klimatische Situation der Oberlausitz zeigt 
aber im Lecgebiet eine deutliche subkontinentale PI'ägung, die einen Vergleich 
mit den Pflanzengemeinschaften der CSSR und VR Polcn nahelegt. Auch heute 
noch ist die vegcta tionskundlichc Typisierung der Oberlausitzer Flora keines­
wegs befdedigend gelöst. 

Die auf Grund der jahrzehntelangen Bearbeitung der "Flora der Oberlausitz" 
zwangsweise zutagetre tenden unterschiedlichen Betrachtungsweisen der Auto· 
rcn läijt die "Flora" recht heterogen erscheinen. Ein teilweise immenser Floren­
wandel. eine zu revidierende taxonomische Betrachtungsweise und das Fehlen 
synökologischer Angaben bewog uns, eine neue "Flora der 'Oberiausitz" zu pla­
nen. In diese sollen die ausgezeichneten Vorarbeiten einOiefj:en, ohne die eine 
neue Flora nicht denkbaI' wäre. Diese neue Flora soll keine Bestimmungsschlüs­
sel entha lten, dafür aber Kapitel zu Klima, Geologie, Hydrologie, Vegetations­
kunde und pflanzengeographischer Gliederung einschlieijlich der Darstellung 
dcr Höhenstufenproblematik cnthalten. Im Hauptteil wird dic Artenbcschrei­
bung mit Angaben zu Verbreitung, ggf. Einwanderungsgcschichtc, Namcllskun· 
dc (iod. sorbischer Wortschatz), Synökologie, Chorologie und - welln bekannt 
- soziologischer Bindung gegcben. Von den wichtigs ten - auch weiter verbreitc­
ten - Arten wcrden Gitternetzkarten auf der Basis der MTB-Karticrung nach 
der Quadrantenmethode beigegcben, wobei die Quadranten noch ei nmal ge· 
viertclt werden. Diese Darstellung erlaubt eine vielseitige Auswertung für die 
Kartierungszen tral~n, Ein Abriij der Geschichte der Oberlausitzer Floristik run­
det das Vorhaben ab. Für die kartographische Auswertung werden alle verfüg­
baren Unterlagen der Kartei en der Oberlausitzer Floristen (besonders Kartei 
Militzer), das Archiv der Sächsischen Pflanzenkartierung, di e Herbarien in 
Dresden und Görlitz sowie di e von Freizeitforschel' ll bekannt werdenden An · 
gaben herangezogen. 

Als Kartengrundlage wird die historische Grenze der Oberlausitz angenom­
men, bel'i.icksichtig t werden aber allc \ ... ·estlich anschlieijenden Gebiete bis zur 
Lausitzel' Hauptverwcl'fung. Dieser Grundkarte werden Zellophan-Dcckkartcll 
beigegeben, a uf denen klima ti sche, bodenkundliche, geologische, vegetations­
kundliehe und topographische Daten niedergelegt sind. Mit d ieser Darstellungs­
weise hoffen wir, daij die jahrzehntelange Diskussion um die \Vestgrenze der 
Oberlausitz beigelegt werden kann, die häufig willkürlichen Charakter trug, 
Damit verbleibt im ~Oberlausitzel' Florengebiet" vor allem der Bereich der 
Durchdringung suba tiantischer und subkontincntaler Einflüsse in den Eichen­
Birken-Kiefe rn-, Eichen-Hainbuchen· und Eichen-Buchen-Gebieten. 

Die Bearbeitung dieser neuen ~Flora ~ erfo lgt durch H.-W. Otto (Bischofswer­
da), r. Dunger (Görlitz) und den Verfasse r. Wir sind uns dabei bewuijt, da ij 
auch diese ~Flora " sicher Unzulänglichkeiten besitzen wird, denn bestimmte 
vegctat ionskundliche und taxonomische Probleme werden zu ihrer Klärung 
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noch längerer Zeit bediit'fen. Doch soll mil einer homogenen Darstell ung und 
einem gröfjeren Kartenteil vor all em der Benutze r angeregt werden, mittel s 
kritischer Hinweise zu r Kenntn isvervollständigung beizutragen. Schwierigkeiten 
bereitet vor allem die Erfassung kriti scher lin d polymorpher Sippe n (Rubus. 
Hieradulll. Myosotis, AIcllemilla. Rallltrlculus (l ll r i cOllllls, Paa prateJls;s, FestJlca. 
TaraxacullI, Rosa, Melampywm, Ellpl/Casia u. a.). Hie r wi rd eine voll ständige 
kartographische Erfassung kaum möglich sein. 

Die be i den Beal'beiter sind schon jetzt für alle Fundorts- und Standortsanga­
ben jederzeit dankbar und möchten a n dieser Stelle den Aufruf erlassen, an die­
scr neuen "Flora" mit zuwirken. damit es eine echte Gemeinschaftsarbeit wird . 
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